
enHalle
Landeszeitung für die Provinz Gachſen

für Anhalt und Thüringen.
Für Halle und Vororte monatlich MR. 1,25, vierteljährlich Mk. 3,75 frei Haus.hezugspreis: Durch die Poſt monatlich MR. 1,34, vlentijährüich mk. 4,50 Ate Poßgel

ſtsſtele Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,r Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Unter

rgung
rdliches
den.

n des
mando,
woſelbſt

id.

19t9 Nr. 118 Jahrgang 212
gegen Morgen- Ausgabe is Sirſse In Feile 0 c 2Anzeigenpreis: n n e et

Donnerstag, 15. März

Gon unſerem Sonderberichterſtatter.)
Amſterdam, 12. März.

Die in den letzten Tagen aufgetauchte Meldung über
ne geſpannte innerpolitiſche Lage in Belgien verdichtet
ſich ſtündlich. Zuverläſſige Nachrichten beſagen, daß in
Belgien die Revolution ausgebrochen ſei. Nach dieſen Nach
richten ſollen in Lüttich und Charleroi heftige
Straßenkämpfe zwiſchen Sozialiſten und
Kommuniſten einerſeits und der Bürgerſchaft und den
Negierungstruppen andererſeits im Gange ſein. Jn den
letzten Tagen erfolgten größere amerikaniſche und belgiſche

Truppenverſchiebungen nach dem belgiſchen Jnduſtrie-
gebiet, ſowie nach Brüſſel und Aniwerpen. Gerüchte be
ſagen, daß der König von Belgien geſtern abend
ganz unerwartet nach England abgereiſt iſt.
Dieſe Abreiſe ſoll mit den ausgebrochenen Unruhen in
Verbindung ſtehen.

Die Unruhe im Reich
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Breslau, 12. März.
Der Volksrat gibt bekannt, daß heute früh die wichtigſten

öffentlichen Gebäude von Breslau durch ſchleſiſche Trnp
pen auf Befehl des Generalkommandos im Einvernehmen mit
dem Zentralrat und mit dem Zentral-Soldatenrat für Schleſten
veſeht wurden. Man hatte einen verbrecheriſchen Anſchlag
entdeckt, wonach berüchtigte Spartakiſtenführer in Breslan ein-
trafen und dort die öffentlichen Gebände beſetzen woll
ten, um daun Breslau der Plünderung preiszugeben.
Der Plan war in allen Einzelheiten durchgearbeitet Durch
ſeine Aufdeckung konnte im letzten Augenblick unabſehbares Un
glück von Breslau abgemendet werden.

Düſſeldorf, 12. März.
Der Arbreiterrat beſchloß am Dienstag, eine aus Mitgliedern

beider ſogtal demokratiſchen Parleien beſtehende Abordnung an
die Regierung in Weimar und das Generalkommando in Münſter
zu ſenden, die die ſofortige Aufhebung des Belg-gerungszuſtandes und die Zurückziehung der
Truppen fordern ſoll, ebenſo die Durchführung von Maß
nahmen, die nach Anſicht des Arbeiterrates zur Herbeiführung
geordneter Verhältniſſe notwendig ſind. Eine gleichzeitig tagende
Verſammlung dor Arbeiterausſchüſſe der Düſſeldorfer Betriebe
nahm ebenfalls zur Lage in Düſſeldorf Slellung und faßte die-
ſelben Beſchlüſſe.

Jn der letzten Nacht überfielen bewaffete Spartakiſten
zweimal die von Regierungstruppen beſetzte UlanenKaſerne.
Die Truppen, die bereits alarmbereit waren, konnten beide An
griffe abſchlagen. Nach einem längeren Feuerkampfe flohen die
Spartakiſten. Zur gleichen Zeit wurde auch die Wache vor der
Militär Stvafanſtalt überfallen. Man verſuchte die gefangenen
Spartakiſten zu befreien, auch dieſer Angriff konnte ſchliefgich
abgeſchlagen werden.

Zwickaun, 12. März.
Durch Umfrage bei den Bergwerken von Zwickau und Um

gebung wurde feſtgeſtellt, daß auf dem Brückenbergſchacht und dem
Schacht der Bürgergewerkſchaft vorläufig noch nicht geſtreikt
wird. Der Streik iſt auf Veranlaſſung von Spartakiſten alz
Sympathieſtreik für die Bergleute im Oelsnitz-Lugauer Bezirk
angeſagt worden.

Jn Oeſterreich
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Luganv, 12. März.
Berichte auß Agram beſagen, daß ernſte Unruhen in

Kroatien ausgebrochen ſeien. Anhänger verſchiedener Par
teien begeben ſich in langen Zügen nach dem Palais, um gegen
die Geſandtſchaft zu proteſtieren. Es wurde ein allgemeiner
Streik angekündigt, der ſich auch über die Provinz ausbreiten
ſoll. Cafes und Reſtaurants, überhaupt öffentliche Lokale wur
den erſtürmt unter dem Ruf „Es lebe die Freiheit, es lebe
unſere Unabhängigkeit.“ An verſchiedenen anderen Plätzen kam
es zu Zuſammenſtößen. Aus Bosnien und Slawo-
nien werden ebenfalls ernſte Unruhen berichtet. Ueber
Agram iſt der Belagerung szuſtand verhängt worden.
Die Vauern erklärten, daß die Zuſammenſtöße erſt aufhören
würden, wenn das Heer abziehe und wenn ſie frei ſein werden.
Berichten aus Ragnuſa zufolge ſind auch in Dalmatien Unruhen
ausgebrochen.

Budapeſt, 12. März.
Kommuniſten, zumeiſt abgerüſtete Soldaten, verſuchten

geſtern in Teegedin einen Putſch, der jedoch mißlang. Es wurde
das Standrecht über die Stadt verhängt. Außer Regierungs
truppen iſt auch ein größeres Detachement von Marineſoldaten in
Tergedin eingetroffen. Heute vormittag wurden das Bahn-
hofsgebände und das Poſtamt von franzöſiſchen
Soldaten, ebenſo andere öffentliche Gebände von Marine
ſoldaten beſetzt.

Die Entente greift ein
(Von unſerem Sonderber?chterſtatter.)

Baſel, 12. März.
Reuter meldet aus Paris offiziell. Die Entente- Regierungen

werden nunmehr endgültige Maßnahmen gegen das Vorrücken der
Bolſchewiſten ergreifen.
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Ende des Generalſtreiks in Oberſchleſien

Hindenburg, 12. März.
Jn Hindenburg tagte geſtern Abend eine ſtarkbeſuchte Ver

ſammlung der Arbeiterausſchüſſe und Vertrauensleute der ober-
ſchleſiſchen Gruben. Der frühere Volksbeauftagte Varth erſuchte
die Anweſenden, den Streik abzubrechen, da der General
ſtreik in Mitteldeutſchland und in Berlin beendet und in
Oberſchleſien als ausſichtslos zu bezeichnen
ſei. Es wurde, wie der „Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet, be
ſchloſſen, am Donnerstag bzw. Freitag früh geſchloſſen
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Keine Amneſtie für Spartakus
Weimar, 12.

e iſt berichtet worden, Neichswehrminiſter NoskeIn der Preſſ
habe erklärt, die Reichsregierung bereite eine Amneſtie aus
Anlaß der letzten Aufſtände vor. Eine ſolche Aeußerung iſt nicht
Jtan worden, und es beſteht auch eine derartige Abſicht nicht.
die Schuldigen ſoll vielmehr die volle Strenge
des Geſetzes treffen.

Lichtenberg kampflos beſetzt
Berlin, 12. März.

Heute vormittag 9 Uhr hat die Vorrückung der Regierungs
truppen gegen Lichtenberg begonnen, nachdem in den beiden
letzten Tagen die faſt vollſtändige Einkreiſung des ſpartakiſtiſchen

ums durchgeführt worden iſt. Einzelne Mitglieder der
mehrheits ſozialiſtiſchen Fraktion der Nationalverſammlung haben
geſtern die hauptſächlichſten Punkte der Straßenkämpfe im Oſten
Serlins befucht, um ſich ein Bild von der Kampfesweiſe der

ſton zu machen. Die Truppen der Garde-Kavallerte-
Schützendiviſiyn haben um 10 Uhr nach heftigem Feuerkampf die
Frankfurter Allee erreicht und dort Anſchluß an die Eiſerne
NarineBrigade gefunden. Damtt iſt der Ring geſchloſſen, und
o wurde ſofort durch Seitenſtraßen der Vormarſch anpetreten.
Des Keoſſeltreiben gegen die dort befindlichen Spartakiſten hat
begrrnen. Man hört aus allen Tollen Lichtenvergs Artillerte-
und Naſchinenewehrfeuer. Die Kämpfe nehmen von Viertel

e ehe eie rinmarſchiere enn ruppen pa

r Lichtenbergs vollzog ſich heute vormittag faſt
ampflos.
vornahm, war außerordentlich ſtark. Die Regimenter rückten
mit Artillerie, Sanitätskolonnen uſw. vor.

gerichtet, die die Verbindung mit den militäriſchen Stellen unter
einander und mit dem Reichsmarintamt unterhielt. Die Be
ſetzung der Stadt erfolgte vollkommen vplanmäßig, ohne daß
ein Schuß fiel. 3
gewehre und einen Wagen mit Munition und Handgranaten, die
die geflüchteten Spartgkiſten ſtehen gelaſſen hatten. Die Ge
fangenen wurden unter ſicherer Bedeckung nach dem Berliner
Polizeipräſidium gebracht. Um 2 Uhr mittag haben ſämtliche
einrückenden Truppen den Befehl, ſich am Rathanſe in Lichtenberg
zu vereinen.

gierungstruppen bereits

Bahnhof Frankfurter Allee verſchwunden. Den Angeſtellten und
Arbeitern der Straßenbahn, die heute im Laufe des Vormittags
den Verkehr nach dem Weſten und Südweſten wieder aufnehmen,
wird der geſtrige Tag als Verhandlungstag voll bezahlt, während
die übrigen Forderungen von der Direktion abgelehnt wurden.
Jn der Köpenickerſtraße mußten bei Aushebung eines Sparta
kiſtenneſtes 30 Mann erſchoſſen werden.

öſterreichern und Tſchechen
(Von unſerm Sonder berichterſtatter

Wien, 12. März
Wie man zuverläſſig erfährt, hat die tſchechtſch

ſflowakiſche Republik mit Oeſterreich nunmehr endgültig
e Begiehungen abgebrochen. Nach einer weſteron Meſdung
iſt der tſchechiſche Geſandte Tuſar heute zu einem Flug nach
Gratz aufgeſtiegen.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Das Truppenaufgebot, das die Einkreiſung der Stadt

nnen Jn der Nähe derJrrenanſtalt Herzberge wurde eine Funkentelegraphenſtation auf

Bei der Jrrenanſtalt fand man zwei Maſchinen

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale.

Der Bolſchewismus marſchiert
Straßenkämpfe in Belgien und Oeſterreich Verirrter Sozialismus

Der Weſensinhalt des Sozialismus iſt die Forderung
e Rechte aller Volksglieder am gemeinſamen Volks

itz.

Die Revolution iſt unter dem Leitwort Sozialismus
in Erſcheinung getreten. Sie will die Produktionsmittel
verſtaatlicht wiſſen, um die kleinen, vereinzelt arbeitenden
Produktionsbetriebe durch zuſammengelegte, auf techniſcher
und kaufmänniſcher Höhe ſtehende, dem Beſitz der Allge-
meinheit zugeführte Schaffensſtätten zu erſetzen.

Man erſtrebt die Vereinheitlichung der Werte-
erzeugung, aus der man Höchſtleiſtungen und Höchſterträge
erwartet. Und dieſe Erträge ſollen nicht mehr einzelnen
Kapitalbeſitzern, ſondern dem Volksganzen gleichmäßig zu
gute kommen.

Mit der Theorie kann man ſich in gewiſſen Grenzen
wohl einverſtanden erklären. Auch der bürgerliche Staat
war ſozialiſtiſch ausgebaut. Eiſenbahnen, Poſt, Bergwerke,
Forſten, Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke uſw. waren
in weilem Umfange Staats bezw. Gemeindeeigentum. Es
iſt durchaus erwägenswert, welche weiteren Betriebe in
ſpäteren, ruhigen Zeitläuften zweckmäßig ſozialiſiert wer-
den können. Richtpunkte aller derartigen Pläne müſſen
aber die Erzielung höherer Erzeugungserträge und ge
rechterer Verteilung der aus der Volksarbeit gewonnenen
Mittel ſein. Von dieſen Leitpunkten iſt man bedenklich
weit abgewichen.

Wollte man die früheren Ungleichheiten des Beſitzes
und Einkommens beheben, ſo durfte man natürlich ebenſo-
wenig neuer eigenſüchtiger Mittelbelegung Raum geben.
Die heutigen Lohnzahlungen erdroſſeln nicht nur die Jn
duſtrie; ſie verſchließen die Geldquellen und verſchlingen die
Staatsmittel zugunſten einzelner.

Schon verlangen die oberſchleſiſchen Kohlenarbeiter
führer ein Miniſtergehalt, und im Ruhrgebiet ſchickt man
ſich an, ihnen zu folgen. Das Streikrecht wird gemiß
braucht, um auch die ausſchreitendſten Sonderforderungen
durchzuſetzen. Die Kohlenarbeiter haben den Weg zu den
lebenswichtigen Betrieben geſperrt, ſie verfügen über eine
Machtfülle, wie ſie kein Abſolutismus und kein Kapitalis-
mus je in Händen hatten.Lohnſäre von 25 und 30 Mark werden von den
Arbeitern gefordert, erzwungen, obwohl die Allgemein
zahlung ſolchen Entgelts für mechaniſche Arbeit praktiſche
Unmöglichkeit iſt. Ein Tagelohn von 25 Mark ergibt in
300 Arbeitstagen eine Jahreseinnahme von 7500 Mark
Die Zahl der Erwerbstätigen in Deutſchland wird auf
30 Millionen geſchätzt. So müßten alſo insgeſammt

530 Millionen mal 7500 gleich 225 Milliarden Mark für
Arbeitslöhne im Jahre aufgebracht werden. Das geſamt
Volkseinkommen aber betrug vor dem Kriege nach ſtatiſti

ſcher Angabe etwa 42 Milliarden Mark. Der Sprache
ſolcher Zahlen gegenüber müſſen die genannten Lohnforde
rungen verſtummen; ſie müſſen unbedingt zum Schweigen
gebracht werden können.e iſt denn auch nur ein Bruchteil der Arbeiter im
ſtande, ein Einkommen, wie das berechnete, und auch rur
ſolange zu erzwingen, bis die Kapitalien und Rücklagen
der ſie beſchäftigenden Werke aufgebraucht ſind. Von einer
gleichmäßigen Einnahmeverteilung, von einer „Soziali
fierung“ iſt keine Rede meohr; an ihre Stelle iſt die uner
hörte Bevorzugung einzelner auf Koſten der Allgemeinheit
gerückt der Gedanke eines geſunden Sozialismus iſt

durch ein Gewährenlaſſen krankhafter nd
Der Reſt der Spartakiſten, die unter dem Druck der Re

Sten in Lichtenb e ha Nacht teilweiſe ihreteſlungen in Lichtenberg geräumt hatten, hat um 3610 Uhr die raräbt.Waffen fortgeworfen und iſt anf den Verſchanzun en hinter dem Volkswohl unteraräbt

völlig verdrängt. Die Arbeiter der lebens wichtigen
triebe ſind die Autokraten von heute, deren Willkür das

Das Ziel der Staateumwälzung die Gleichberechtf
gung aller iſt in ihr Gegenteil die einſeitigeAusbeutung des Beſitzes zum Schaden
aller verkehrt. Aber auch die vorübergehend Bevor

jugten untergraben doch nur den Boden, der ſie ſelbſt trägt.
Denn die ungemeſſenen Lohnforderungen bedingen n
meſſen hohe Preiſe. Dieſen gegenüber würde z. B.
unerſchwinglich teure deutſche Kohle durch die engliſche voll
lommen verdrängt werden. Von einer Konkurrenz deutſcher

Abbruch der Beziehungen zwiſchen Deutſch Erzeugniſſe ober mit aueländijchen würde ichen gut unſeren
eigenen Märkten nicht mehr die Rede ſein können ge-ſhweige denn auf denen der Fremdſtaaten. Die aus dem
Auslande zu liefernden Rohſtoffe weiter müſſen wir mit
einheimiſchen Erzeugniſſen bezahlen. mit Waren, die wir
bei heutiger Lohnzahlung weit unter dem Herſtellungs
preiſe verkaufen müßten.

Die M t en ſich nnicht verſchließen: völliges gen wi
werbes, Hunger und Elend aller Volksagkfeder
ausbleibliche Folge übermäßiger r eihnen geht ſedes Staatsgebilde, das kapitaliſtiſche wie
ſogialiſtiſche. zugrunde unter ihnen brechen die Grund



mauern des zuſammen, das Millionen von deutſchen

Se Peter Vſtin den Loth
bewegung muß unbedingt Einhalt geboten werden. Vor
keinem Mittel dürfen wir zurückſchrecken. Noch
iſt es nicht zu ſpät, die hereinbrechende Flut erfolgreich ein
zudämmen, Jſt aber unſer Wirtſchaftsleben erſt ertötet,
ſo iſt es nicht mehr zum Leben zu erwecken. Auch dem
grauſamſten Vernichtungswillen der Feinde, auch den härte-
ſten Waffenſtillſtandsbedingungen werden deutſcher Ge
werbefleiß und deutſcher Opfermut trotzen: eine Soziali
ſierung unſeres Wirtſchaftslebens aber im Rahmen der
heutigen Lohnforderungen führt rettungslos zum Volks
untergange t

Haufes

Wie ſie uns knechten wollen
Bern, I. März.In einem Vortrag in Lyon über den Völkerbund verlangte

Viviani u. a. die Grenzen von 1815 mit Einſchluß
des Saarbeckens, eine gemeinſame Armee und eine Be
grenzung der militäriſchen Verpflichtung der einzelnen Länder
Der Völkerbund müßte außerdem Papiergeld in Ver
kehr bringen, das in der ganzen Welt einen Kurswert habe
und dem feindlichen Papfergeld gegenüber begünſtigt werde,

Nationalverſammlung
Weimar, 12. März.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 234 Uhr:
eite Beratung des Sozialiſierungsgeſetzes.„Jn 1 ſind die Worte „unbeſchadet ſeiner perſönlichen Frei

heit“ von der Kommiſſion eingefügt. In 8 2 iſt die Entſchädi

n a ebenſo die e daß diechaſtliche Regelung mur im Falle dringenden Bedürfniſſes durch das Reich erſolgen kann. wo
Abg. Vögler (D. Vpt.): Meine Fraktion legt gegen die

Kommiſſionsbeſchlüſſe, die nach unſerer Ueberzeugung für die
geſamte Volkswirtſchaft verderblich ſind und

den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft hemmen
oder gar ausſchließen werden, Verwahrung ein. Wir wollen
eine evolutionäre Entwickelung. Was aber in den Vorlagen
verlangt wird, iſt eine revolutionäre Entwickelung,
für die wir eine Verantwortung ablehnen.

Abg. Pachnicke (Dem.): Von einer revolutionären Entwicke
lung kann nicht geſprochen werden. Wir werden rechtzeitig ab
zuſtoppen wiſſen. Wir erhoffen von dem Geſetz eine verſöhnende
Wirkung. Der Paragraph 2 eröffnet die Tür für die Soziali
ſierung ſoweit, daß wir, da wir keine Sozialiſten ſind, ihm nicht
zuſtimmen können. Wenn wir krotzdem dem Geſetz als
Ganzem zuſtimmen, ſo leitet uns dabei die Erwägung,
daß zur Sozialiſierung in jedem einzelnen Falle ein
beſonderes Geſetz notwendig iſt, deſſen Annahme in
unſerer Hand liegt.

Abg. Veidt (Dn.): Man könnte dem Geſetz die Ueberſchrift
geben: „Ein Ausflug in den Zukunftsſtaat“. Der
Troſt, es handle ſich nur um ein Mantelgeſetz, kann uns nicht
beruhigen. Der Geſetzentwurf gibt der Regierung einen Uni-
verſalſchlüſſel, der zur Sozialiſierung alle Türen öffnet.
damit bezweckte Beſchwichtigung der unruhigen Elemente wird
nicht erreicht werden. Wir lehnen die jetzt von der Regie-
rung vorgeſchlagene Art der Sozialiſierung als im
tiefſten Grunde unſozial ab.

Inzwiſchen ſind von den Deutſchnationalen und der
Dentſchen Volkspartei verſchiedene Abänderungs-
anträge eingegangen.

Abg. Buxlage (Ztr.): Zu s 2 hält meine Partei daran feſt,
daß eine Enteignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung ſtatt
findet. Von Kommunismus kann keine Rede ſein. Die Abände-
rungsanträge ſind für uns unannehmbar. Wir wollen den Ar
beiter in ſeinem Emporſtreben unterſtützen.
Abg. Dr, Cohn (U, S.): Wir lehnen die Verantwortung für

die Vorgänge in Lichtenberg ab. Etwas ſozialiſtiſcher Geiſt ſteckt
ja in dem F 2. Aber wir glauben nicht an die Ausführung des
Gedankens. Die Rätedemokratie auf wirtſchaftlüchem Gebiet wird
kommen, mag man ſich ſperwen, wie man will.

Von dem Abgeordneten Auer und Genoſſen läuft der Antrag
ein, im S 2 die Worte „gegen angemeſſene Gntſchädigung“ zu
ſtreichen.

m Hierzu verlangt die Deutſche Volkspartei namentliche Ab
immung.

Abg. BraunNürnberg (Soz.): Selbſt wenn die Herren von
der Rechten an die Regierung kämen, müßten ſie heure von der
Privatwirtſchaft abweichen. Wir wollen die Ueberführung der

5

Werke in den Beſitz der Geſellſchaft. Die Arbeiter müſſen Änteil
an dem Gedeihen der Unternehmungen erhalten, damit ſie wieder
Freude am Wirken haben. Auch wir betrachten den Geſetzent
wurf lediglich als ein Rahmengeſetz.

Die Sitzung dauert an.

Die

S

Die vorläufige preußiſche Staatsgewalt
Berlin, 12. März.

Die „P. P. N.“ erfahren über den Entwurf eines Ge
ſetzes zur vorläufigen Ordnung der Staatsgewalt in
Preußen u. a.: Die verfaſſunggebende preußiſche Landes
verſammlung ſtellt die künftige preußiſche Ver-faſſung feſt und erläßt Geſetze, die keinen Aufſchub

dulden. Jhr Präſident beruft die Regierung. r
Miniſterpräſident führt in ihr den Vorſitz und gibt bei
Stimmengleichheit den Ausſchlag. Jeder Staatsminiſter
bedarf zu ſeiner Amtsführung des Pertrauens der ver-
faſſunggebenden Landesverſammlung und iſt ihr verant
wortlich. Die vollziehende Gewalt ſteht der Regierung zu.
Die Staatsminiſter ſind verpflichtet, auf angen der
verfaſſunggebenden in nng zu erſcheinen oder einen
Grund für Nichterteilung einer Auskunft anzugeben. Das
r ert mit der Annahme durch die Landesverſammlung
in Kra

Der Abbruch der Poſener Verhandlungen
Berlin, 12. März.

Die deutſche Kommiſſion, die in Poſen mit der
Ententekommiſſion verhandeln ſoll, wurde ſchon beim Betreten

Kommiſſionen am 7. März

des von den Polen beſetzten deutſchen Gebietes ſtrengſter mili
täriſcher Freiheitsbe ſchränkung unterworfen.
Sie wurde im Hotel durch ein ſtarkes Poſtenaufgebot bewacht
und vom Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten. Auch Tele
phongeſpräche waren nur
laubt. Der Vorſitzende Freiherr von Rechenberg legte ſofort bei
Noulens Verwahrung gegen dieſe unwürdige Behandlung ein.
Ebenſo erhob die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion Ein
ſpruch. Nachdem hierauf die polniſchen Maßnahmen zum Teil
rückgängig gemacht worden waren, haben die Sitzungen der

begonnen. Die militäriſchen Ver
handlungen mußten ausgeſetzt werden, da vorerſt unüberbrück-
bare Meinungsverſchiedenheiten eingetreten ſind.

Geſetzentwürfe im Stagatenausſchuß
Weimar, 12. März.

Jn der heute unter dem Vorſitz des Reichsminiſters des
Jnnern Dr. Preuß abgehaltenen Vollſitzung des Stag-
ten- Ausſchuſſes wurde dem Entwurf eines Geſetzes be
treffend der Verkehr mit ruſſiſchen Zahlungsmitteln und dem
Entwurf einer Braurechts- Ordnung zugeſtimmt.
Die Entwürfe zu Geſetzen betreffend die vorläufige Rege-
lung des ReichshaushaltesSchußgebiete für das Etatsjahr 1919 betreffend die Feſtſtellung
eines vierten Nachtrages zum Reichshaushaltsetat

im Beiſein volniſcher Offiziere er-

und des Haushaltes der

Soldatenräte. Sine von Dr. Srich (SchweiEntſchließung über die kolonigale Frage, de Anges
Bemerken einbrachte daß für alle Völker gleiches Recht i
Kolonien gelten müſſe, wurde einſtimmig angenommen
Entſchließung ſteht auf dem Boden der Witt Die
chen Punkte über das Kologialproblem und verlang,
ſonderes Amt für internationale Ueberwachung der Vermaan

aller Kolonien, die keine Selbſtverwaltung beſitzen. Her

Sitzung Mittwoch. achſte
Amerika hilft unſeren Gefangenen

Berlin, 1Im Anſchluß an die von der „Deutſchen indem hat Jei

tung“ gemachten Mitteilungen, daß die amerikaniſche Regie
neuerdings großes Entgegenkommen gegen unſere Krieges
gefangenen zeige und ihnen vor allem bezüglich des
verkehrs größere Erleichterungen zubillige, können nun n
Einzelheiten der Neuregelung mitgeteilt werden: r
Be ſchränkung mehr in der Anzahl der Briund Poſtkarten 2. es iſt jede Art von Schreibrarit,
Umſchlägen und Poſtkarten erlaubt; 3. die Kriegsgefang
können die Namen der Unterbringungsorte und die Art ihr a
Beſchäftigung mitteilen; 4. alle anderen Zenſurvorſchriften bie
ben wie bisher in Kraft. Dieſer Punkt bezieht ſich auf Büch
fendungen, Liegefriſten, Verkehr mit der Schutzmacht ufw.
Es iſt ſehr zu begrüfſen. daß auf dieſe Weiſe wenigſtens vor
unſeren Kriegsgefangenen in den Vereinigten Staaten und d
jenigen, die ſich auf franzöſiſchem Boden in amerikaniſcherfangenſchaft befinden, der geiſtige Bann genommen ift. 4
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Die Verhandlungen in Paris
Paris, 12.

Der Oberſte Kriegsrat hielt am Dienstag eine kurze Situab. Zuerſt wurden die Mitteilungen der Waffenſtillſtnee
kommiſſion über die Lage in Polen verleſen Der Rat
der Zehn prüfte dann die Bedingungen. unter denen die be
ſonders intereſſierten Stagten zu den Beſprechungen über ihre
Grenzen mit den Großmächten zugelaſſen werden ſollen. Die
Beſprechungen trugen allgemeinen Charakter, und es wurde

kein Beſchluß gefaßt. Die Kommiſſionen ſetzen die Arbeit eiſtt

das
Rechnungsjahr 1919 und der Entwurf eines Geſetzes über die
Beſteuerung der Reichsbank für das Jahr 1918 wurde den Aus
ſchüſſen übergeben.

7

Vertretertag der Deutſchen Volkspartei
Weimar, März.

Die Zentralvorſtandsſitzung und der Vertretertag der
Deutſchen Volkspartei, die am 15. und 16, März in Berlin
ſtattfinden ſollten, ſind aus Rückſicht auf die politiſchen Ver
hältniſſe abgeſagt worden. Sie werden vorausſichtlich am
5. oder 6. April in Jena abgehalten werden.

Die deutſche Friedensdelegation
Weimar, 12. März.

Die Reichsminiſter Graf Brockdorff-Rantzau
und Erzberger werden heute in Weimar eintreffen.
Es handelt ſich um Beſprechungen über die endgültige Zu-
ſammenſetzung der Friedensdelegation.

Der Völkerbundkongreß in Bern
Bern, 12, März.

Jn der geſtrigen Sitzung des internationalen
Völkerbundkongreſſes wurde eine Entſchließung an
genommen, wonach neutrale Mitglieder verkangen, daß die noch
in den Händen der feindlichen Mächte befindlichen Kriegs-
gefangenen ungeſäumt freigelaſſen werden. Ferner
eine Enſſchließung über die internationale Arbeiter

ſetzgebung, die in der internationalen Regelung der
rbeitergeſetze eine Aufgabe des Völkerbundes ſieht und in der

praktiſchen Geſetzgebung ſich auf die Beſchlüſſe der Berner inter
nationglen Gewerkſchaftskonferenz ſtützt. Ein weiterer Zuſatz-
antrag verlangt Berück ſichtigung der Arbeiter und

(Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Sie brauchen mich nicht für einen gar zu unange-
nehmen Patron zu halten, Herr Aſſeſſor,“ ſprach er draußen
im Verfolg ſeiner eigenen Gedanken. „Aber manche Leute
fallen mir auf die Nerven. Das war eben ſo einer. Eigent-
lich hat er mir ja nichts getan. Vielleicht, wahrſcheinlich
ſogar, werde ich auch da verkehren, wo er verkehrt. Aber das
goldene Armband und die fette Würde: „I.Ptat o'est
moil! und das ungetrübte Bewußtſein, daß ein Referendar
ungefähr das Jdeal iſt Schockſchwerebrett, da quälts
mich ordentlich, ſo einem die Zähne zu zeigen. Dem er
zähl ich noch einmal, daß ich Anarchiſt bin nur um
ſeine Miene zu ſehen! Jch teil die Menſchen ein in ſolche,
mit denen ich einen Abend, meinetwegen auch eine Nacht
verkneipen möcht', und in ſolche, mit denen ich das nicht
möchte. Mit Dieckmann möchte ich das nicht. Er mag ſonſt
ein guter Beamter und tadelloſer Menſch ſein.“

Buttche war noch immer ſtill. Er hielt die Blicke nach
n Art aufs Pflaſter geſenkt, als müßte er die Steine
zählen,

So kam man aus der Stadt heraus ins Freie. Zwiſchen
Wäldern zog die Chauſſee ſich hin.

Da blieb der Aſſeſſor ſtehen. Er hatte eine kümmer-
liche Figur. Er ſah immer aus, als friere ihn.

„Nun möcht ich nur wiſſen, wozu Sie mich zählen.
Konkneipant oder nicht?“

„Hm,“ erwiderte Peter Körner, „das kann man doch
vielen Menſchen nicht gleich beſtimmen. Wie lange

ennen wir uns denn? Und Sie ſind meiſtens ja fehr

7

ch ren in z mitu r et nen t den einen

„Mit Jhnen, Beſter, möcht' ich's. Jhnen möcht' ich
mich anvertrauen. Sie haben ſo was Freies. Wie Sie's
dem Dieckmann gegeben haben! Friſch 'raus bumm, da
ſteht meine Meinung! Nicht in Watte gewickelt und nichts
Sie denken nicht dran, daß er's vielleicht dem Chef hinter
bringt. Die Leute können Jhnen alle den Buckel runter-
rutſchen! Ganz Großkirchen ſelbſt der Rat immer
los! Rutſcht mir den Buckel 'runter! Das iſt ja herrlich,
herrlich!“

Sein Geſicht ſtrahlte in Begeiſterung.
„Gott Zions,“ dachte Peter Körner, „was gibt das für

verrückte Aſſeſſoren! Nur weil ich einen breiten Nücken
habe, liebt er mich?“

Er mußte aber lachen.
„Lachen Sie nicht!“ rief Buttche. „Mit Lachen hat

man ſchon mehr getötet als mit Zorn und Gift. Mich,
wie Sie mich hier ſehen, haben ſie zum Krüppel runter-
gelacht zum geiſtigen Krüppel! Jch war auch mal ein
friſcher Junge und heute? Wiſſen Sie, lieber Körner

lieber Körner darf ich Sie doch nennen? was ich
heute bin?“

Er ſtellte ſich hin, als müſſe er ſeinem Begleiter ein
großes Geheimnis anvertrauen. Und ordentlich triumphie-
rend ſprach er: „Jch, der Aſſeſſor Behrens, bin eine ge-
knickte Perſönlichkeit!“

„Menſchenskind, machen Sie keine Dummheiten
Eine geknickte Perſönlichkeit!“ wiederholte Buttche

in einem Tone, der jeden Widerſpruch abſchneiden ſollte.
Auch darin lag's wie ein halber Triumph: Jawohl, ſeht,
was ihr aus mir gemacht habt! So ſteh ich nun da ich
mit meinen Gaben! Nun heult nur und klappert mit den
Zähnen: Es nützt nichts mehr!

Der Referendar hatte gedankenvoll die Stirn verzogen,
aber innerlich lachte er nur noch mehr.

„Erklären Sie wenigſtens das iſt eine ſo wuchtige
ung man weiß gar nicht, wie man ſie

nehmen ſoll!“
Der Aſſeßor war wieder in Schweigen variunken upd

fort. Die Kommiſſion für die Redaktion der Waffenſtillſtane
bedingungen wird Mittwoch morgen eine Sitzung abhallen,
Mittwoch nachmittag wird Marſchall Foch dem Oberſten
Kriegsrat den endgültigen Text unterbreiten.

Die Unterkommiſſion für den Nordoſtſee,
kangl nahm einſtimmig den Text der Klauſel an die dem
Friedensvertrag über den Kieler Kanal einverleibt werden ſoll
Dieſer Text iſt dem Oberſten Kriegsrat zugeſtellt worden

Mitgehauen mitbezahlen
Paris, 13. März. (Amtlich)

Die Kommiſſion für Wiedergutmachungen und Schäden be
gann die Prüfung des Grundſatzes, wonach die feindlichen

Staaten als Schuldner den alliierten und aſſoziierten
Staaten gegenüber eine Einheit bilden ſollen.

Jn der Kammer wurde am Dienstag die Beſprechung der
Interpellationen über die Finanzlage fortgeſetzt. Dubrig,

Bouillour, Lafont und Dutreil befürworteten eine Finanz-
geſellſchaft der Nationen zur Bezahlung der
Kriegskoſten und verlangten, daß Deutſchland für de
von ihm geſchaffenen Trümmerhanfen Schaden
erſatz leiſte.

Die Waffenſtillſtands kommiſſion in Spaa
Berlin, 12. März.

Jn der geſtrigen Sitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion in
Spag gaben die Alliierten Auskunft über den Abtransport
der deutſchen Truppen aus der Türkei. Von deut
ſcher Seite wurde darum gebeten, den Schiffen aus Hamburg
die Fahrt nach dem Schwarzen-Meer-Gebiet zur Heimbeförde
rung der in Nikolajewsk und Odeſſa befindlichen deutſchen Truv
pen zu geſtatten. Ferner erſuchte die deutſche Kommiſſion da
rum, das Schloß Burg an der Wupper, das als engliſche Ka
ſerne benutzt wird und in erſter Linie ein Muſeum iſt, für
ſeinen urſprünglichen Zweck freizugeben. Sodann wurde rm
Einfuhrerlaub nis von 3600 Kilo in Spanien gekaufker
Wolle nach Deutſchland gebeten. Nudant erſuchte die Ab-
ordnung deutſcher Vertreter um eine Zuſammenkunft am
15. März in Spaa mit franzöſiſchen und engliſchen Mitgliedern
der induſtriellen Unterkommiſſion wegen Rückgabe requi-
rierter Maſchinen. Nach der Vollſitzung gab General
von Hammerſtein den Vorſitzenden der alliierten Kommiſ-
ſionen in einem Vortrage Bericht über die militäriſche
Lage im Oſten, beſonders über die Frage der Truppen
transporte in der Oſtſee und die Landung polniſcher Truppen
in Danzig, deren Ueberführung aus Frankreich nach Polen in
Ausſicht genommen wurde. Der deutſche Vorſitzende wies da
rauf hin, daß ein Truppentransoprt durch Weſtpreußen nene

ging mit geſenkten Blicken. Sein dünnes Spagierſtöchchen
ſchlug hin und wieder gegen einen vorſtehenden Stein.
Oft nahm er damit auch einen abgeriſſenen, vom Walde
herübergewehten Zweig auf und ſchleuderte ihn ein Stück

chen weiter. e„Wenn Sie mein Freund werden wollter., Körner
Nein, Sie müſſen's werden! Jch weiß zwar, es hilft nichts
mehr, auch das nicht. Aber iſt ein Verſuch, der letzte
Wie man einem den Abhang hinabrollenden Wagen noch
ein Stück Holz vor die Räder wirft. Vielleicht hält es
einen Moment auf, daß man ſich retten kann.

„Und ich ſoll das Stück Holz ſein?“ fragte der Refe
rendar. „Na ſchön aber wo rollt denn der Wagen? Jn
welchen Abgrund? Jch glaube, Menſchenskind, Sie über
ſchätzen michl Jch bin ein harmloſes Lebeweſen allen
falls ein guter Zechkumpan. Aber ſonſt wiſſen Sie
nämlich, ich hab' eine Couſine. Ein Mädel, das mir ine
niert. Toll, was es heutzutage für geſcheite Weiber gibt
Die ſagt immer nur: Grenzenlos oberflächlich brrr!
Und das bezieht ſich auf meines Vaters Sohn. Aber das
Schlimmſte iſt: Es ſtimmt!“

Buttche zuckte nur die Achſeln.
„Was beweiſt das, mein Teuerſter? Und wenn Jhte

Couſine wirklich recht hat? Jch will Jhnen doch keinen
Verſtand abkaufen! Den ſchenk ich Jhnen. Grübeln kann
ich ſelber! Viel zu viel grübeln, Tag und Nacht, auf dem
Bureau und draußen! Aber Sie ſind ſo herrlich aufre

ſo wie n junger, ſtarker Baum, an dem alles geſund iſt
der ſich Licht und Luft erkämpft. Der nach ſeinen eigenen
Geſetzen wächſt und ſich nichts vorſchreiben läßt. Das da
das will ich von Jhnen lernen. Sie ſollen nur mit mir
manchmal zuſammen ſein. Sie ſollen der Bande hier
Wahrheit geigen. Dann hab' ich eine Freude Menſch
ach, eine Freude Und vielleicht wird ſie mal ſo groß, daß
ich Mut krieg und ebenſo frei werde. Daß ich mich angee- auſeiht. Dotß h nicht dis geknicte Merrdnncten
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unten der Oſtfront

Englands wahre Politik
Rotterdam, 12. März.

Die radikale „Dailh Newe“ greift die Haudelspolitzt
er engliſchen Regierung ſcharf an Dieſe ſogenannte
gebergangspolétir ſei in Wirklichbeit nichts anderes als

Schutzoflpolitik, und das zu einer Zeit, wo dieen des Landes faſt 6 Nintarden Pfund betragen und das

geget anderthalb Mulliarden. Auch die Llohd George nahe
e Daily Chronicle t Kritik an der Handelspolitik der
geierung

Getreide und Fleiſch
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 19. März.
Wie wir erfahren, hat man die Menge der Lebens

gittel, die für die Verſorgung Deutſchlands be
zeigt werden, auf 300 000 Tonnen im Monat geſchätzt. Die
eſſen Transporte ſollen ſich in der Hauptſache aus Getreide
ad Fleiſch zuſammenſetzen und zum größten Teil aus dem
geſten der Vereinigten Staaten geliefert werden.

qus Ludendorffs „Geſchichte des Krieges“
Amſterdam, 12. MäDer New Yorker Korreſpondent der „Times“ mee

fach dem „New- York American“ behauptet Ludendorff in
dem demnächſt erſcheinenden Buche, daß das deutſche Ober

ommando nichts von der Abſicht des Präſidenten Wilſon,
u Anfang des Jahres 1917 Friedensunterhand-
jungen zu eröffnen, wußte. Der deutſche Kaiſer,
w ſagt Ludendorff, faßte im Januar 1917 den Entſchluß
zur Führung des unbeſchränkten UBootkrieges und das
deutſche Oberkommando hatte den Befehlen des Kaiſers zu
ghorchen. Nach der Niederlage der Deutſchen im Auguſt
ſo1s gab Ludendorff alle Hoffnung auf und Mitte Auguſt
varnie er die Regierung, daß keine Ausſicht mehr auf den
militäriſchen Sieg beſtönde. Er gab den Rat, ſofort die
Friedensverhandlungen zu eröffnen, aber man tat nichts.

die Regierung unterrichtete nicht einmal die Parteiführer
nd hielt ſeinen Rat geheim. Anfang September hob das
Oberkommando nochmals nachdrücklichſt hervor, daß es

notwendig ſei, Frieden zu ſchließen. Die Regierung ſchien
auch dafür zu ſein, aber ſie tat nichts. Nachdem
garien uns im Stiche gelaſſen hatte, ſagt Ludendorff,

wachte ich allen, mit denen ich in Berührung kam, klar, daß
e Fortſetzung des Kampfes nutzlos ſei. Jch ſchrieb, daß
die Lage ſchlecht ſei und die Ausſicht beſtände, daß der Feind
durch die deutſchen Linjen hreche. Nach Empfang von
Pilſons zweiter Note begann Ludendorff Maßnahmen
für die Fortſetzung des Defenſivkampfes und als die dritte
ſote des Präſidenten eintraf, da zog er es vor, bis zum

nan noch einige Monate ſtandhalten könne, man beſſere
bedingungen erlangen würde.

Der neue Generalſtreik
Berlin, 12. März.

Von zuverläſſiger Seite wird berichtet, daß gegenwärtig in
der arbeitenden Bevölkerung Berlins eine rege Propa,
gandatätigkeit für einen neuen Generalſtreik
entfaltet wird. Jn unzähligen Flugblättern und Anſprachen
wird mitgeteilt, daß ſpäteſtens am 25. d. M. der neue Gene
talſtreit? beginnen werde. Unter Zuhilfenahme ber bekannten
rxcdikalen Agitationsfragen wird betont, daß diesmal gründliche
Arbeit errichtet werden ſoll. Ferner werde ſich der General.
freik nicht nur auf Berlin beſchränken, ſondern auf das ganze
Feich erſtrecken.

Keine Bezahlung der Streiktage
Vie die P. P. N. erfahren herrſcht in allen vernünftigen

reiſen die Ueberzeugung, daß die Streiktage unter keimen Um
ſänden bezahlt werden müſſen.

Ein Rittergut als Vermächtnis
Der berſtorbene Riltergutsbeſitzer Linck vermachte ſein im

Arſhauer Kreiſe gelegenes Rittergut Senslau dem preußiſchen
2 deskriegerverband in Berlin. Das Rittergut iſt 557 Hektar
o und hat einen Wert von über 135 Millionen Mark. Jn

Teſtament wird empfohlen das Gut als Siedelungs
end für Kriegsbeſchädigte aufzuteilen oder auf ihm
in Kriegerwaiſenhaus zu errichten

Deutſcher Kali als Austauſchobjekt
Man ſchreibt uns: Nach einem amerikaniſchen Funkſpruch

n eine perwigr über Deutſchlands
bevor Die ſoll duvch

ſändnis von gmerikani cher Seite, daß alle die hochgeſpannten
ungen, die man den Vereinigten an die wä

eges
geknüpft hatte, fich nicht erfüllt haben. Amerika braucht

es Hali, weil ſeine Landwirtſchaft nicht imſtande wäre, die
e entich hohen Preiſe zu zahlen, ohne die die eigene Hali
trie nicht produktionsfähig iſt. Wenn wir alſo vreichliche
t an Kaliſalgen zur r hätten, oder wenigſtense nen würden, wäre es möglich, beträchtliche Mengen

diſcher Nahrungsmittel e erwerben. Aber die Kali
auſtrie iſt durch die Kohlenknappheit und den

m an Verkehrsmitteln während des Krieges
a Streiks währenda ne i waten, daß von großener n, die S An Don Nahrungsmitteln

nd ſtark ins Gewicht fallen wärden, gar keine Rede ſei.
Kint hätten in den lehten Monaten zum Nuhen für unſere

a ne bedeutende Ausfuhr von Kaliſalzen nach den nordi
n haben können; aber nicht einmal die dringendſten

konnten ausgeführt werdan, weil die Kalt
Xuern

ſitteren Ende durchzukämpfen in der Meinung, daß, wenn

Bul-

darente u r e ea agrtnſrle

Halle und Amgebung
Halle, 13 März.

Aenderungen in der Krankenverſicherung
BVerficherungspflig t der angehenden Beamten,

Während bisher nach S 169 al le in Betrieben oder im Dienſte

r waren, wennein

Verordnung
dieſer Arbeitgebec,

die letzteren (alſo die Beſchäftigten) auf Lebenszeit oder
Landesrecht unwiderruflich oder mit Anr auf Ruhegehalt

Beſchäftigte, dig weder Beamte noch unter den

woch zu

in Erkran 26wird. Es müſſen daher z. B. verſichert werden: bei der Poſt
alle nicht äßi tellten männlichen und weiblichenplanmäßig
Poſt und TolegraphenAſſiſtenten und -Gehilfen, alle Poſthilfs-
boten, bei der Reichsbank die Tagegeldempfänger, bei dem
Gericht und der Regierung die bezahlben Diätare und Super

bei der Stadt die Hilfsarbeiter, gleichviel ob ſie eine
der Prüfungen abgelegt haben oder nicht, uſw. bis zum Ein
kommen von 5000 Mark.

Die gleichen Grundſätze gelten nach dem abgeänderten 8 170
R. V. O. für das Perſonal in Betrieben oder im Dienſte anderer
öffentlicher Verbände oder öffentlicher Körperſchaften hinſichtlich
der Befreiung von der Verſicherungspflicht. Nach S 171 kann die
oberſte Verwaltungsbehörde künftig auf Antrag des Acbeitgebers
beſtimmen, wie weit Lehrer und Erzieher an nicht öffent
ichen Schulen oder Anſtalten (nicht aber andere Perſonen) ver
ſicherungsfrei ſind.

Wenn den durch dieſe Verordnung krankenverſicherungs-
pftichtig gewordenen Perſonen gegen ihren Arbeitgeber einer der

Der Priefträger kommt

jetzt auch zu unſeren verehrlichen Poſtabonnenten,
um die Bezugsgeld- Quittung für das II. Quartal

1919 einzukaſſieren. Wir bitten da um, fröl. dafür
Sorge zu tragen, daß das Bezugsgeld für den
Briefträger bereit liegt, damit die Zuſtellung der
Halleſchen Heitung keine Unterbrechung erleidet.

J

in Eingange bezeichneten Anſprüche gewährleiſtet iſt, ſo kann
der Arbeitgeber das Krankengeld auf die Barbezüge an

rechnen, die er ihnen während der Krankheit weiterzuzahlen hat.
Letzteres gilt nicht, ſoweit der Anſpratch auf einer geſetzlichen Ver
pflichtung beruht.

Die nach 88 418, 435 ff. bisher mögliche Befreiung von
der Verſicherungspflicht der in der Landwirtſchaft Beſchäftigten,
ſowie der Dienſtbonen iſt nach der Verordnung vom 3. 2. 19
künftig unzuläſſig. Geltende Befreiungen erlöſchen für
die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten mit dem 31. Dezember
1919, für die Dienſtboten mit dem 17. Februar 1919. Waren für
die Dienſtboten in Krankheitsfällen beſondere Einrichtungen ge-
ſchaffen, welche die Verſorgung derſelben in HKrankheisfällen zum
Zwecke hatte, ſo erliſcht die Befreiung erſt mit dem 29, Juni 1919.
Danach ſind die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten und die
Dienſtboten künftig bezw. von den angegebenen Zeiten an bei der
zuſtändigen Krankenkaſſe anzumelden.

Das Verhältnis zu den Erſatzkaſſen regelt ſich
künftig folgendermaßen Nachdem der F 518 der R. V. O. fort
gefallen iſt, haben die Zwangskrankenkaſſen ketztmalig für das
2. Vierteljahr 1919 der eingehobenen Arbeitgeberanteile für
die bei den Erſatzkaſſen Verſicherten, welche das Ruhen ihrer
Rechte und Pflichten beantragt haben, an die Erſatzkaſſen abzu
führen. Damit iſt eine der unglücklichſten Beſtimmungen der
R. V. O. beſeitigt, welche den Kaſſen viel Arbeit ohne entſprechen
den Nutzen bpvachte.

Arbeiterräte und Mietrecht
In letzter Zeit haben ſich die Fälle gemehrt, in denen von

A. und S. Räten Verbote von Mietsſteigerungen und Woh
nungskündigungen, ſowie andere Eingriffe in das Kriegsmietrecht
vorgenommen worden ſind. Solche Maßnahmen verſtoßen, wie
die Reichsregierung und die preußiſche Regierung in jedem der
vorgekommenen Fälle auf Veranlaſſung des Staatskommiſſars
für das Wohnungsweſen entſchieden haben, gegen die von dem
Vollzugsrat des A. und S.-Rats GroßBerlin erlaſſenen Richt
linien über die Abgrenzung der Befugniſſe zwiſchen den A. und
S Räten und den Verwaltungsbehörden und das
Gefühl der Rechtsſicherheit auf einem wichtigen iete unſeres
Wirtſchaftslebens zu erſchüttern und Verwirrung in die Kreiſe
der Beteiligten zu tragen. Die A. und S.-Räte ſind daher in
den betreffenden Fällen von der Reichsregierung oder der
preußiſchen Regierung aufgefordert worden, ihre Verordnungen
aufzuheben. Gegenüber etwaigen neuen derartigen Beſtim
mungen der A. und S.-Räte iſt grundſätzlich feſtzuhalten, daß
ſie für Behörden ſowohl wie für die Bevölkerung unbeachtlich ſind.

Deutſchnationale Volkspartei Volksverein Halle). Jn
der letzten Mitgliederver ſammlung wurde der bisherige ver
diente Vorſitzende, Bergrat Schrader, zum Ehrenvor-
ſitzenden gewählt.

„Rußland und wir“ fautet das Thema, welches Geheimrat
v. Shern in der auf Donnerstag, den 13. d. Mts., 6 Uhr nach
mittags in dem Mozartſaal von dem Frauenausſchuß ver
Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Vec.
ſammlimg behandeln wird.

Bei der Trauerfeier für Oberſtleutnant v. Klüber wurde
auch von der Deutſchnationalen Volkspartei ein
Krang mit der Jnſchrift: „Dem Opfer ſeiner Pflichttreue

egt.
Rückgabe der in Belgien und Frankreich beſchlagnahmten

Betriebseinrichtungen. Alle Beſiher von Betriebseinrichtungen,
die in Belgien oder in Frankreich beſchlagnahmt und nach
Deutſchland übergeführt worden ſind, haben darüber bis ſpäteſtens
den 20. März 1919 der Reichsentſchädigungskommiſſion, Maſchinen
ab teilung in Berlin W. 10, Villoriagſtraße 34, Meldung zu er
ſtatten. Ueber die dabei zu beobachtenden Beſtimmurigen könmen

enten Näheres bei der Handelsfammerx zu o a. d. F.,

Der Verkauf und dies
Verieiluna

Schauſtellung von Schultlüten (Oſter
in ader hor dan Schulen wirh vom

Magtſtrat auch in Jahre hiermit verboten. Untertüten (Oſtertütem) ſt ten zu verſtehen die mit e
oder Spielſachen gefüllt ſind und den Kindern früher Ein
führung in die Schule wurden.

Die Leichenöffnung des Geldbriefträgers Schlegel hat er
geben daß er durch zwei Schüſſe getötet worden iſt. Das eine noch
vorgefundene Geſchoß, das den Halswirbel und das Halsmart
durchſchlagen hat, ſtammt aus einer Browningpiſtole und hat
einen Durchmeſſer von 7,66 mm. Wie bereits bekant iſt, ſteckte
die Leiche in einem Sack. der Kopf unten. Das offene
Ende des Sackes war mit Bindfaden vernäht und Enden rechts
und links waren zum beſſeren Anfaſſen zu Zipfeln zuſammen-
gebunden. Durch die Auffindung der Leiche in einem Sack iſt
jetzt, was bisher feineswegs feſtſtand, zur Gewißheit geworden,
daß der Mord in einem Gebäude und nicht im Freien
ausgefü wurde. Verwunderlich wäre es, wenn niemand die
Schüſſe gehört haben ſollte. Schlegel iſt am 6. Januar
abends gegen 455 Uhr an der Ecke Lerchenſeld- und rafze
geſehen worden. Am folgenden Tage früh zwiſchen 754 und
8 Uhr hat, wie bereits früher mitgeteilt wurde, ein Zeuge ge
ehen, wie zwei Männer einen zugenähten Sack nach der

brücke ſchleiften und ein anderer Zen will kleine Blutflecke
am Ende der Schleifſpur vor der Haf ücke geſehen haben.
Es wurde ſchon damals vermutet, daß dieſe Wahrnehmungen
mit dem Morde in Verbindung bringen waren. Die Männer
werden beſchrieben: Beide etwa 25 Jahre alt, der größere 1,75 m
wroß und trug braunen, kurzen Ulſter mit graubraunem Pelz-
ragen, der kleinere etwa 169 m groß und trug ſchwarzen Ueber

zieher mit Samtkragen. Eine weitere Beſchreibung konnte nicht
gegeben werden. Unter Hinweis auf die ausgeſetzten Belohnungen

e

wird nochmals gebeten, alle Wahrnehmungen Senat der
Kriminalpoliget, hauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 78, mit-
zuteilen.

Weibenkätzchen und Volkswirtſchaft. Die gervberblichen
Händler und die vielen, die Weiden und ſ lnußkätzchen als
Zimmerſchmuck verwenden, ſind ſich nicht ußt, wie ſie an
unſerer ſo hart geprüften Volkswirtſchaft ſich damit verfündigen
und durch das Abſchneiden oder Abreißen dieſer Blütenzweige
die Bienenzucht ſchädigen. Neben Schneeglöckchen, Krokus und
Hyazinthen ſind die Kätzchen der Weiden und ſelnüſſe dir
erſten Blüten, die von den Bienen beflogen um dort
Nahrung für ſich und die junge Brut zu ſuchen. Beſonders der
Blütenſtianb der HKätzchen tut den Bienen im zeirigen Frühjahre
dringend not, da dieſer zur Aufzucht des Nachwuchſes unentbehr
lich iſt. Fehlt jedoch der Blütenſtaub, ſo liegt die Gefahr nahe
daß nicht genug junge Bienen herangezogen werden, die Völker
zur Zeit der Haupttracht nicht genügend erſtarkt und daher nicht
leiſtungsfähig ſind. Auch zur Befruchtung der Obſtblüten und
damit für die Obſternte iſt das Vorhandenſein ſtarker leiſtungs-
fähiger Völker unbedingte Notwendigkeit. Zum Schutze der
Bienenzucht ſei daher eine Schonung der ſogenannten Käthchen
dem Publikum empfohlen.

Kammerſänger Robert Hutt vom früheren Königlichen
Opernhaus in Berlin, einer unſerer bedeutendſten tenöre,
ſingt' am Freitog, den 14. März, mit der gefeierten
Liederſängerin Elena Gerbardt in den Thaliaſälen. Der
Beginn dieſes Konzertes iſt auf 6 Uhr angeſetzt. Eintrittskarten
bei H. Hothan.

Provinz Sachſen
y. Neundorf, 12. März. (Gemeindergt.) Zu der erſten

Sitzung des neuen Gemeinderates hatten ſich ſämtliche Mitglieder
eingefunden. Bürgermeiſter Klaue üßte die neugewählten
Gemeindevertreter und verpflichtete ſie durch Handſchlag. Nach-

dem von verſchiedenen Cemeinderatsmitgliedern auf die Ver
dienſte, die ſich Bürgermeiſter Klaue erworben hat, hingewieſen
worden war, fand in geheimer Abſtimmung die Wiederwahl ſtatt,
die einſtimmig erfolgie. Als Ortsſchöppen wurden ſodann

Lagerhalter Hoffmann und Gutsbeſitzer Hanſe einhellig gewählt.
Für den erſteren trat geſetzmäßig Berginvalide Wiefel als Ge-meindevertreter ein. c erfolgte nunmehr die Wahl der Mit

glieder zu den Arbeitsausſchüſſen und die Erledigung anderer
wichtiger Gemeindeangelegenheiten,

Teuchern, 12. März. (Wahlergebnis.) Bei der ſtati
zefundenen Stadtverordnetenwahl wurden hier 6 Kandidaten derVurgerparte 18 der Unabhängigen Sozialdemokraten
gewählt.

1. Genthin, 12. März. (Jn der Sihung der Stadtverordneten-Ver en e die Einführung
der neugewählten Stadtveroroneten Bürgermeiſter Struß
ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Kaufmann Haack gewählt. Zur
Veſeitigung der Wohnungsnot ſollen ſofort abhelfende Schribte
eingeleitet werden. Die Grundſteuerordnu wurde ange
nommen, der Einrichtung und Unterhaltung eines Volkskinder-
gartens wurde zugeſtimmt.

1. Jerichow, 12. März. Kleinbahnbau.) Mit dem
Bau der KHleinbahn Güſen--Jerichow ſoll demnächſt begonnen
werden. Der Bau dieſer Bahn, die im Anſchluß an die Bahn
Zieſar-Güſen bei Güſen die Staatsbahn in einer Ueberführung
überqueven wird, bei Parey zweimal den Kanal überſchreitet,
wird mancherlei baulichen Aufwand verurſachen. Die Bahn wird
die Orte Güſen, Zerben, Pareh, Derben, Ferchland, Kliehnick,

w berühren und dort Anſchluß an die Bahnlinie Genkhin--
önhauſen erhalten. Der Bau der Bahn ſoll etwa ein Jahr

beanſpruchen
1. Zieſar, 12. März. (Der Land wirtſchaftliche

Verein) konnte auf ein Wjähriges Veſtehen zurückblicken.
Landſchafiscot Albvecht, der ſein Gut nunmehr 50 Jahre ſelbſt
bewirtſchaftet, hat den Vorſitz des Vereins ſeit deſſen Gründung
inne. Bei der Jubiläumsfeier wurden zahlreiche Dienſtboten für
Treue in der Arbeit ausgezeichnet.

1. Tucheim, 12. März. (gweckzs Verſorgung mit
elektriſchem Licht) erklärten ſich hier etwa 180 Gemeinde-
glieder für den Anſchluß an die Ueberlandzentrale „Börde“. Es
wird mit der Beteiligung der Gemeinden VPaplitz, Dretzel,
Gladau und Hohenſeeden gerechnet. Das Stromnetz jſt kreieförmig
von Burg über Zieſar gedacht

Liebenwerda, 12. März. (Zu dem Raubüberfall
auf den Stadtkämmerei- und Sparkaſſenrendanten Leßmann,
über den wir geſtern berichteten, wird uns noch geſchrieben: J
Kaſſenlokal, in dem der Rendant nur noch allein anweſend war,

erſchienen zwei oder drei unbekannte Männer, ſchlugen den
Rendanten mit einem Knüppel über den Kopf, knebelten ihn
und verſtopften ihn den Mund mit ſeinem eigenen Taſchentuche
und machten ſich dann an die Beraubung der Geldſchränke. Als
Täter kommt ein Mann im bräunlichen Ueberzieher von mittlerer
Statur, etwa 35 Jahre alt, trägt geſtußten Schnurbart, in Frage.
Die Täter ſind unbekannt entkommen. Die Polizeiverwalung
hat auf ihre Ergreifung 500 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Volkswirtſchaft
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A. G

In der geſtern im Geſchäftslokal der Geſellſ in Halleabgehaltenen Generalverſammlung, bei der b timmen ein

Aktienkapital von 372 000 Mark vertraten, General
direktor C. W. Roediger in an Bild von dertroſtloſen Lage, in der ſich die alleſche Großroſtloſ g g. H ſ vindufſtrie befindete eenereeeerem ſo



mauern des Haufes zuſammen, das Millionen von deutſchen
h Tee e vechechedheingenden Lege er verderbenbringen n
bewegung muß unbedingt Einhalt geboten werden. Vor
keinem Mittel dürfen wir zurückſchrecken. Noch
iſt es nicht zu ſpät, die hereinbrechende Flut erfolgreich ein
zudämmen, Jſt aber unſer Wirtſchaftsleben erſt ertötet,
ſo iſt es nicht mehr zum Leben zu erwecken. Auch dem
grauſamſten Vernichtungswillen der Feinde, auch den härte-
ſten Waffenſtillſtandsbedingungen werden deutſcher Ge
werbefleiß und deutſcher Opfermut trotzen: eine Soziali
ſierung unſeres Wirtſchaftslebens aber im Rahmen der
heutigen Lohnforderungen führt rettungslos zum Volks
untergange

2 2

Wie ſie uns knechten wollen
Bern, 1.. Rärz.Jn einem Vortrag in Lyon über den Völkerbund verlangte

Viviani u. a. die Grenzen von 1815 mit Einſchluß
des Saarbeckens, eine gemeinſame Armee und eine Be
grenzung der militäriſchen Verpflichtung der einzelnen Lönder.
Der Völkerbund müßte außerdem Papiergeld in Ver
kehr bringen, das in der ganzen Welt einen Kurswert habe
und dem feindlichen Papfergeld gegenüber begünſtigt werde,

Nationalverſammlung
Weimar, 12. März.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 24 Uhr:
3 eite Beratung des Sozialiſierungsgeſetzes.„Jn 5 1 ſind die Worte „unbeſchadet ſeiner perſönlichen Frei
heit von der Kommiſſion eingefügt. In S 2 iſt die Entſchädi-

e a ebenſo die J daß diee cheftliche Regelung nur im Falle dringenden Bedürfniſſes durch das Reich erfolgen kann. e F
Abg. Vögler (D. Vpt.): Meine Fraktion legt gegen die

Kommiſſjonsbeſchlüſſe, die nach unſerer Ueberzeugung für die
geſamte Volkswirtſchaft verderblich ſind und

den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft hemmen
oder gar ausſchließen werden, Verwahrung ein. Wir wollen
eine evolutionäre Entwickelung. Was aber in den Vorlagen
verlangt wird, iſt eine revolutionäre Entwickelung,
für die wir eine Verantwortung ablehnen.

Abg. Pachnicke (Dem.): Von einer revolutionären Entwicke-
lung kann nicht geſprochen werden. Wir werden rechtzeitig ab
zuſtoppen wiſſen. Wir ren von dem Geſetz eine verſöhnende
Wirkung. Der Paragraph 2 eröffnet die Tür für die Soziali
ſierung ſoweit, daß wir, da wir keine Sozialiſten ſind, ihm nicht
zuſtimmen können. Wenn wir krohdem dem Geſetz als
Ganzem zuſtimmen, ſo leitet uns dabei die Erwägung,
daß zur Sozialiſierung in jedem einzelnen Falle ein
beſonderes Geſetz notwendig iſt, deſſen Annahme in
unſerer Hand liegt.

Abg. Veidt (Dn.): Man könnte dem Geſetz die Ueberſchrift
geben: „Ein Ausflug in den Zukunftsſtaat“. Der
Troſt, es handle ſich nur um ein Mantelgeſetz, kann uns nicht
beruhigen. Der Geſetzenkwurf gibt der Regierung einen Uni
verſalſchlüſſel, der zur Sozialiſierung alle Türen öffnet. Die
damit bezweckte Beſchwichtigung der unruhigen Elemente wird
nicht erreicht werden. Wir lehnen die jetzt von der Regie
rung vorgeſchlagene Art der Sozialiſierung als im
tiefſten Grunde unſozial ab.Inzwiſchen ſind von den Deutſchnationalen und der
Dentſchen Volkspartei verſchiedene Abänderungs-
anträge eingegangen

Abg. Buxlage (Ztr.): Zu s 2 hält meine Partei daran feſt,
daß eine Enteignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung ſtatt
findet. Von Kommunismus kann keine Rede ſein. Die Abände-
rungsanträge ſind für uns unannehmbar. Wir wollen den Ar
beiter in ſeinem Emporſtreben unterſtützen.

Abg. Dr. Cohn (U, S.): Wir lehnen die Verantwortung für
die Vorgänge in Lichtenberg ab. Etwas ſozialiſtiſcher Geiſt ſteckt
ja in dem F 2. Aber wir glauben nicht an die Ausführung des
Gedankens. Die Rätedemokratie auf wirtſchaftlichem Gebiet wird
kommen, mag man ſich ſperwen, wie man will.

Von dem Abgeordneten Auer und Genoſſen läuft der Antrag
ein, im S 2 die Worte „gegen angemeſſene Gntſchädigung“ zu
ſtreichen.

m Hierzu verlangt die Deutſche Volkspartei namentliche Ab
immung.

Abg. BraunNürnberg (Soz.): Selbſt wenn die Herren von
der Rechten an die Regierung kämen, müßten ſie heute von der
Privatwirtſchaft abweichen. Wir wollen die Ueberführung der
Werke in den Beſitz der Geſellſchaft. Die Arbeiter müſſen Änteil
an dem Gedeihen der Unternehmungen erhalten, damit ſie wieder
Freude am Wirken haben. Auch wir betrachten den Geſetzent
wurf lediglich als ein Rahmengeſetz.

Die Sitzung dauert an.

Kommiſſionen am 7. März

Die vorläufige preußiſche Staatsgewalt
Berlin, 12. März.

Die „P. P. N.“ erfahren über den Entwurf eines Ge
ſetzes zur vorläufigen Ordnung der Staatsgewalt in
Preußen u. a.: Die verfaſſunggebende preußiſche Landes
verſammlung ſtellt die künftige preußiſche Ver
faſſung feſt und erläßt Geſetze, die keinen Aufſchub
dulden. Jhr Präſident beruft die Regierung. t
Miniſterpräſident führt in ihr den Vorſitz und gibt bei
Stimmengleichheit den Ausſchlag. Jeder Staats miniſter
bedarf zu ſeiner Amtsführung des Vertrauens der ver
faſſunggebenden Landesverſammlung und iſt ihr verant
wortlich. Die vollziehende Gewalt ſteht der Regierung zu.
Die Staatsminiſter ſind verpflichtet, auf Verlangen der
verfaſſunggebenden er zu erſcheinen oder einen
Grund für Nichterteilung einer Auskunft anzugeben. Das
e e mit der Annahme durch die Landesverſammlung
in Kra

Der Kbbruch der Poſener Verhandlungen
Berlin, 12. März.

Die deutſche Kommiſſion, die in Poſen mit der
Ententekommiſſion verhandeln ſoll, wurde ſchon beim Betreten
des von den Polen beſetzten deutſchen Gebietes ſtrengſter mili
täriſcher Freiheitsbe ſchränkung unterworfen.
Sie wurde im Hotel durch ein ſtarkes Poſtenaufgebot bewacht
und vom Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten. Auch Tele-
phongeſpräche waren nur im Beiſein volniſcher Offiziere
laubt. Der Vorſitzende Freiherr von Rechenberg legte ſofort bei
Noulens Verwahrung gegen dieſe unwürdige Behandlung ein.
Ebenſo erhob die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion Ein
ſpruch. Nachdem hierauf die polniſchen Maßnahmen zum Teil
rückgängig gemacht worden waren, haben die Sitzungen der

begonnen. Die militäriſchen Ver-
handlungen mußten ausgeſetzt werden, da vorerſt unüberbrück-

bare Meinungsverſchiedenheiten eingetreten ſind.

Geſetzentwürfe im Staatenausſchuß
Weimar, 12. März.

Jn der heute unter dem Vorſitz des Reichsminiſters des
Jnnern Dr. Preuß abgehaltenen Vollſitzung des Stag-
ten- Ausſchuſſes wurde dem Entwurf eines Geſetzes be
treffend der Verkehr mit ruſſiſchen Zahlungsmitteln und dem
Entwurf einer Braurechts- Ordnung zugeſtimmt.
Die Entwürfe zu Geſetzen betreffend die vorläufige Rege-
lung des Reichshaushaltes und des Haushaltes der
Schußgebiete für das Etatsjahr 1919 betreffend die Feſtſtellung
eines vierten Nachtrages zum Reichshaushaltsetot das
Rechnungsjahr 1919 und der Entwurf eines Geſetzes über die
Beſteuerung der Reichsbank für das Jahr 1918 wurde den Aus
ſchüſſen übergeben. v

Vertretertag der Deutſchen Volkspartei
Weimar, März.

Die Zentralvorſtandsſitzung und der Vertretertag der
Deutſchen Volkspartei, die am 15. und 16. März in Berlin
ſtattfinden ſollten, ſind aus Rückſicht auf die politiſchen Ver
hältniſſe abgeſagt worden. Sie werden vorausſichtlich am
5. oder 6. April in Jena abgehalten werden.

Die deutſche Friedensdelegation
Weimar, 12. März.

Die Reichsminiſter Graf Brockdorff-Rantzau
und Erzberger werden heute in Weimar eintreffen.
Es handelt ſich um Beſprechungen über die endgültige Zu-
ſammenſetzung der Friedensdelegation.

Der Völkerbundkongreß in Bern
Sern, 12, März.

Jn der geſtrigen Sitzung des internationalen
Völkerbundkongreſſes wurde eine Entſchließung an-
genommen, wonach neutrale Mitglieder verkangen, daß die noch
in den Händen der feindlichen Mächte befindlichen Kriegs-
gefangenen ungeſäumt freigelaſſen werden. Ferner
eine Enſſchließung über die internationale Arbeiter-
n die in der internationalen Regelung der

rbeitergeſetze eine Aufgabe des Völkerbundes ſieht und in der
praktiſchen Geſetzgebung ſich auf die Beſchlüſſe der Berner inter-
nationalen Gewerkſchaftskonferenz ſtützt. Ein weiterer Zuſatz-

antrag verlangt Berück ſichtigung der Arbeiter- und

(Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Sie brauchen mich nicht für einen gar zu unange-
nehmen Patron zu halten, Herr Aſſeſſor,“ ſprach er draußen
im Verfolg ſeiner eigenen Gedanken. „Aber manche Leute
fallen mir auf die Nerven. Das war eben ſo einer. Eigent
lich hat er mir ja nichts getan. Vielleicht, wahrſcheinlich
ſogar, werde ich auch da verkehren, wo er verkehrt. Aber das
goldene Armband und die fette Würde: „I'Ptat o'est
moi!! und das ungetrübte Bewußtſein, daß ein Referendar
ungefähr das Jdeal iſt Schockſchwerehrett, da quälts
mich ordentlich, ſo einem die Zähne zu zeigen. Dem er
zähl' ich noch einmal, daß ich Anarchiſt bin nur um
ſeine Miene zu ſehen! Jch teil die Menſchen ein in ſolche,
mit denen ich einen Abend, meinetwegen auch eine Nacht
verkneipen möcht', und in ſolche, mit denen ich das nicht
möchte. Mit Dieckmann möchte ich das nicht. Er mag ſonſt
ein guter Beamter und tadelloſer Menſch ſein.“

Buttche war noch immer ſtill. Er hielt die Blicke nach
r Art aufs Pflaſter geſenkt, als müßte er die Steine
zählen.

So kam man aus der Stadt heraus ins Freie. Zwiſchen
Wäldern zog die Chauſſee ſich hin.

Da blieb der Aſſeſſor ſtehen. Er hatte eine kümmer
liche Figur. Er ſah immer aus, als friere ihn.

„Nun möcht ich nur wiſſen, wozu Sie mich zählen,
Konkneipant oder nicht?“

„Hmn,“ erwiderte Peter Körner, „das kann man doch
z vielen Menſchen nicht gleich beſtimmen. Wie lange

nen wir ins denn? Und Sie ſind meiſtens ja ſehr
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ich nickte Buttche, Hin ich. Und weshalbc e i e mite e e n t dar einen

„Mit Jhnen, Beſter, möcht' ich's. Jhnen möcht' ich
mich anvertrauen. Sie haben ſo was Freies. Wie Sie's
dem Dieckmann gegeben haben! Friſch 'raus bumm, da
ſteht meine Meinung! Nicht in Watte gewickelt und nichts!
Sie denken nicht dran, daß er's vielleicht dem Chef hinter-
bringt. Die Leute können Jhnen alle den Buckel runter-
rutſchen! Ganz Großkirchen ſelbſt der Rat immer
los! Rutſcht mir den Buckel 'runter! Das iſt ja herrlich,
herrlich!“

Sein Geſicht ſtrahlte in Begeiſterung.
„Gott Zions,“ dachte Peter Körner, „was gibt das für

verrückte Aſſeſſoren! Nur weil ich einen breiten Rücken
habe, liebt er mich?“

Er mußte aber lachen.
„Lachen Sie nicht!“ rief Buttche. „Mit Lachen hat

man ſchon mehr getötet als mit Zorn und Gift. Mich,
wie Sie mich hier ſehen, haben ſie zum Krüppel runter-
gelacht zum geiſtigen Krüppel! Jch war auch mal ein
friſcher Junge und heute? Wiſſen Sie, lieber Körner

lieber Körner darf ich Sie doch nennen? was ich
heute bin?“

Er ſtellte ſich hin, als müſſe er ſeinem Begleiter ein
großes Geheimnis anvertrauen. Und ordentlich triumphie-
rend ſprach er: „Jch, der Aſſeſſor Behrens, bin eine ge-
knickte Perſönlichkeit!“

„Menſchenskind, machen Sie keine Dummheiten
„Eine geknickte Perſönlichkeit!“ wiederholte Buttche

in einem Tone, der jeden Widerſpruch abſchneiden ſollte.
Auch darin lag's wie ein halber Triumph: Jawohl, ſeht,
was ihr aus mir gemacht habt! So ſteh' ich nun da ich
mit meinen Gaben! Nun heult nur und klappert mit den
Zähnen: Es nützt nichts mehr!

Der Referendar hatte gedankenvoll die Stirn verzogen,
aber innerlich lachte er nur noch mehr.

„Erklären Sie wenigſtens das iſt eine ſo wuchtige
ung man gar nicht, wie man ſienehmen ſoll t“
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Amerika hilft unſeren Gefangenen
Berlin, 1Im Anſchluß an die von der „Deutſchen Augen t

tung gemachten Mitteilungen, daß die amerikaniſche Reg e
neuerdings großes Entgegenkommen gegen unſere ar in
gefangenen zeige und ihnen vor allem bezüglich des p
verkehrs größere Erleichterungen zubillige, können nun v
Einzelheiten der Neuregelung mitgeteilt werden: re
Be ſchränkung mehr in der Anzahl der BVri e
und Poſtkarten 2. es iſt jede Art von Schreibparie
Nmſchlägen und Poſtkarten erlaubt; vier
können die Namen der Unterbringungsorte und die Art
Beſchäftigung mitteilen; 4. alle anderen Zenſurvorſchriften blei,
ben wie bisher in Kraft. Dieſer Punkt bezieht ſich auf Büch
ſendungen, Liegefriſten, Verkehr mit der Schutzmacht uſw. er
Es iſt ſehr zu begrüßen daß auf dieſe Weiſe wenigſtens don
unſeren Kriegsgefangenen in den Vereinigten Staaten und de
jenigen, die ſich auf frauzöſiſchem Boden in amerikaniſcher
fangenſchaft befinden, der geiſtige Bann genommen ift. e

hrer

Die Verhandlungen in Paris
Paris, 18.

Der Oberſte Kriegsrat hielt am Dienstag eine kurze Sitz
ab. Zuerſt wurden die Mitteilungen der Waffen
kommiſſion über die Lage in Polen verleſen Der Rat
der Zehn prüfte dann die Bedingungen. unter denen die be
ſonders intereſſierten Stagten zu den Beſprechungen über ihre
Grenzen mit den Großmächten zugelaſſen werden ſollen. Die
Beſprechungen trugen allgemeinen Charakter, und es wurd

kein Beſchluß gefaßt. Die Kommiſſionen ſetzen die Arbeit eifr
fort. Die Kommiſſion für die Redaktion der Waffenſtillſtane
bedingungen wird Mittwoch morgen eine Sitzung abhalten.
Mittwoch nachmittag wird Marſchall Foch dem Oberſten
Kriegsrat den endgültigen Text unterbreiten.

Die Unterkommiſſion für den Nordoſtſee,
kangl nahm einſtimmig den Text der Kauſel an, die dem
Friedensvertrag über den Kieler Kanal einverleibt werden ſoll
Dieſer Text iſt dem Oberſten Kriegsrat zugeſtellt worden

Mitgehauen mitbezahlen
Paris, 12. März. (Amtlich)

Die Kommiſſion für Wiedergutmachungen und Schäden be
gann die Prüfung des Grundſatzes, wonach die feindlichen
Staaten als Schuldner den allfierten und aſſoztiierten
Staaten gegenüber eine Einheit bilden ſollen.

Jn der Kammer wurde am Dienstag die Beſprechung der
Interpellationen über die Finanzlage fortgeſetzt. Dubeig
Bouillour, Lafont und Dutreil befürworteten eine Finganz-
geſellſchaft der Nationen zur Bezahlung der

Kriegskoſten und verlangten, daß Deutſchland für den
von ihm geſchaffenen Trümmerhagnfen Schaden
erſatz leiſte.

Die Waffenſtillſtands kommiſſion in Spaa
Berlin, 12. März.

Jn der geſtrigen Sitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion in
Spag gaben die Alliierten Auskunft über den Abtransport
der deutſchen Truppen aus der Türkei. Von dexnt-
ſcher Seite wurde darum gebeten, den Schiffen aus Hamburg
die Fahrt nach dem Schwarzen-Meer- Gebiet zur Heimbeförde-
rung der in Nikolajewsk und Odeſſa befindlichen deutſchen Trup
pen zu geſtatten. Ferner erſuchte die deutſche Kommiſſion da
rum, das Schloß Burg an der Wupper, das als engliſche Ka
ſerne benutzt wird und in erſter Linie ein Muſeum iſt, für
ſeinen urſprünglichen Zweck freizugeben. Sodann wurde rm
Einfuhrerlaubnis von 3600 Kilo in Spanien gekaufker
Wolle nach Deutſchland gebeten. Nudant erſuchte die Ab-
ordnung deutſcher Vertreter um eine Zuſammenkunft am
15. März in Spaa mit franzöſiſchen und engliſchen Mitgliedern
der induſtriellen Unterkommiſſion wegen Rückgabe requi-
rierter Maſchinen. Nach der Vollſitzung gab General
von Hammerſtein den Vorſitzenden der alliierten Kommiſ-
ſionen in einem Vortrage Bericht über die militäriſche
Lage im Oſten, beſonders über die Frage der Truppen
transporte in der Oſtſee und die Landung polniſcher Truppen
in Danzig, deren Ueberführung aus Frankreich nach Polen in
Ausſicht genommen wurde. Der deutſche Vorſitzende wies da
rauf hin, daß ein Truppentransoprt durch Weſtpreußen nene

Der Aſſeßor war wieder in Schreigen narken und

ging mit geſenkten Blicken. Sein dünnes Spazgierſtöckchen
ſchlug hin und wieder gegen einen vorſtehenden Stein.
Oft nahm er damit auch einen abgeriſſenen, vom Walde
herübergewehten Zweig auf und ſchleuderte ihn ein Stück
chen weiter.

„Wenn Sie mein Freund werden wollten, Körner
Nein, Sie müſſen's werden! Jch weiß zwar, es hilft nichts
mehr, auch das nicht. Aber iſt ein Verſuch, der letzte
Wie man einem den Abhang hinabrollenden Wagen noch
ein Stück Holz vor die Räder wirft. Vielleicht hält es
einen Moment auf, daß man ſich retten kann.

„Und ich ſoll das Stück Holz ſein?“ fragte der Refe
rendar. „Na ſchön aber wo rollt denn der Wagen? J
welchen Abgrund? Jch glaube, Menſchenskind, Sie über
ſchätzen michl Jch bin ein harmloſes Lebeweſen allen-
falls ein guter Zechkumpan. Aber ſonſt wiſſen Sie
nämlich, ich hab' eine Couſine. Ein Mädel, das mir ine
niert. Toll, was es heutzutage für geſcheite Weiber gibt
Die ſagt immer nur: Grenzenlos oberflächlich brru!
Und das bezieht ſich auf meines Vaters Sohn. Aber das
Schlimmſte iſt: Es ſtimmt!“

Buttche zuckte nur die Achſeln.
„Was beweiſt das, mein Teuerſter? Und went Jhre

Couſine wirklich recht hat? Jch will Jhnen doch keinen
Verſtand abkaufen! Den ſchenk ich Jhnen. Grübeln kann
ich ſelber! Viel zu viel grübeln, Tag und Nacht, auf dem
Bureau und draußen! Aber Sie ſind ſo herrlich aufrecht

ſo wie n junger, ſtarker Baum, an dem alles geſund iſt
der ſich Licht und Luft erkämpft. Der nach ſeinen eigenen
Geſetzen wächſt und ſich nichts vorſchreiben läßt. Das, das
das will ich von Jhnen lernen. Sie ſollen nur mit mit
manchmal zuſammen ſein. Sie ſollen der Bande hier die
Wahrheit geigen. Dann hab' ich eine Freude, Menſch
ach, eine Freudel Und vielleicht wird ſie mal ſo groß, daß
ich Mut krieg und ebenſo frei werde. Daß ich mich and. autriht Daß ich nicht die geknickte Per nlichfett

Kuh

3. die Kriegsgefangenec

u Anfang

lungenp ſagt Luf

r Führu
eutſche Ob

ghorchen.

ſals gab L
parnte er

Friedensver
Die Regier

ind hielt ſe
rkomma

notwendig

uuh dafür
grien uns
wachte ich a

de Forkſetzu

ſie Lage ſchl
urch die

für die Fort
ote des P
iteren End
nan noch e
bedingungen

Von zuve
arbeltend

handatäti
entfaltet wirt
wird mitgetei

ralſtreik b
padikalen Agi
Arbeit vperrich

ik nicht n
Feich erſtrecke

Keil
Vie die

kreiſen die U
ßänden bezah

Ein
Der verſt

Keſchauer Kr

wdeskriegert
wß und hat
m Teſtamer
end für

e nötig b
idnis von


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 118
	 - 
	 - 
	-
	-






